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an Ansgar
ONC Missionar un Erzbischof

Vortrag gehalten 1m Studienkreis
der Domgemeinde Schleswig, Februar 1987/

Von Eckart Reblın

INHALT

Ansgar und Hett1 1Nne Zeıt, wel Welten zugleic eın Vorwort

11 Ansgar in den historischen Quellen un:! ihre unterschiedlichen Bewertungen
{11 Ansgar se1ın Leben nach der Beschreibung Rimberts

a) Ansgar, der Mönch
Ansgar, der Miss1onar

C) Ansgar, der Erzbischof
Ansgar, der Heilige
Ansgar 1im Gedenken der Nachwelt zugleich eın Schlußwort

ANSGAR UN EINE ZEIL, ZWEI ELTEN

zugleic eın Vorwort

„Es ist eiıne oroße Ehre, eın ogroßer Ruhm, dir ott allein dienen, un
AdQus 1e dir es übrige für nıiıchts achten; ennn große na wird
denen zuteil werden, die sich 1ın freier 1e deinem Dienst geweiht en
DIie siißsesten JIröstungen des eiligen (e1lstes werden die genileßen, welche
Aaus 1e dir auf alle Vergnügungen der Sinne verzichten. TO Freiheit
des Herzens, weıten aum 1n sich werden die gewinnen, welilche die chmale
Bahn des Lebens der breiten vorziehen.“

Dieser Abschnitt aus dem Werk „de imıtatiıone C hrısti“ ber die Nachfol-
DE Christi VO Ihomas VO Kempen Aaus dem re 1470 hNest siıch wI1Ie eın
nachträgliches Lelıtwort des Lebens Ansgars; „draufßen eın Glaubensbote,
daheim eın önch  4 charakterisiert 876 Rimbert Ansgar; für selne Kirche
eın Erzbischof un für die Christen eın eiliger, möchte ich ergänzend hın-
zufügen.
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Meine Damen un:! Herren, anstelle weiıterer einführender allgemeiner
Überlegungen möchte ich nen AI die gleich folgenden Schilderungen
andeutungsweise die Zeitumstände versuchen nahezubringen, 1ın denen
sich das en Ansgars abgespielt hat

Im re 831 wird der enediktiner-Mönc un Miıssıonar Ansgar VO  ’ e1-
ne Sohn arls des Großen, Bischof rog0 VO  a Metz, ZUuU Bischof VO

Hamburg geweiht. Einer der be1i der Bischofsweihe assistierenden Bischöfe
WarTr Erzbischof Hetti VO  aD YTIer. ine kurze Skizzierung des Lebensweges
Hettis un der Untergang des Bischofssitzes Ansgars mOögen verdeutlichen,
wWwI1e VOT 1100 Jahren 1MmM Nord-Süd-Gefälle die kirchlichen Verhältnisse
grundverschieden

Warum Erzbischof Hetti VO  a TIer der Bischofsweihe Ansgars aktiv teil-
SC hat, äft sıch 11UT vermuten iıne rklärung ware, daß die Mis-
sionssprengel Stormarn un! Holstein, die künftig ZU Erzbistum Hamburg
gehören ollten, VO Erzbistum TIer betreut worden Erzbischof
Hetti WarTr 814 VO Kaiser udwig dem Frommen miıt dem Irierer Erzstuhl
betraut worden. In der un  1075 des Erzbischofs diente nıicht L1L1UTr selner
Kirchenprovinz 1n Erfüllung seiner geistlichen ichten, sondern übernahm
auch ufgaben 1MmM Dienste des Reiches 817 ist T als ega des Kalsers mıiıt
der Aufstellung eines e1ls des Heerbanns für die Heertfahrt ach talien ta-
t1g; 8725 ist en muiıt einem Grafener kaiserlicher en  OoOTte
für das Irnerer Gebiet, Ö, 1n dieser un  107 hatten S1e 1M Land prüfen,
ob überall ec un! Gerechtigkeit gegenüber jedermann gewahrt wurden.

83723 setzten 1 elcCc die kriegerischen Erbstreitigkeiten zwischenT
WI1g dem Frommen un selinen Söhnen eın Sie fanden erst ach dem Tode
udwig des Frommen 1mM Vertrag VO  > Verdun (10 543) mıiıt der end-
gültigen Jeilung des Reiches arls des Großen ihr Ende An diesen politi-
schen und kriegerischen erwicklungen sowohl unter Ludwig dem From-
LE  _ als auch unter Lothar War Hetti In den verschiedensten Positionen
beteiligt. Im Maı 847 starb Erzbischof Hetti1; hinterlie(ß ach einer 33jähri-
gCn Tätigkeıit für Kirche un elc eın 1n sich gefestigtes Erzbistum und eine
wohlgeordnete Kirchenprovinz. Erzbischof Hetti ann ec als früh-
mittelalterlicher Vorläufer der spateren Irierer Kirchenfürsten Erzbischof
Uun! Uriurs des Reiches bezeichnet werden.

50 ganz anders erscheint uns das Bild Ansgars. re ach selner B1i-
schofsweihe el s ber den Untergang amburgs ın der VYıuta Anskarnli
1MmM und Abschnitt „Aber während sich DIiözese un 1sSs1o0n lobens-
wert un gottgefällig entwickelten, tauchten SaAaNZ unerwartet wikingische
Seeräuber mıit ihren chıffen VOT Hamburg auf un:! schlossen es eın
IDie überraschende Plötzlichkeit dieses Ereignisses j1eß keine Zeıt, Männer
aus dem Gau zusammenzuziehen .J als der Herr Bischof ort VO ihrem
Erscheinen hörte, wollte Cr zunächst mıt den Bewohnern der Burg un: des
offenen Wiks den atz halten, bis stärkere ame ber die Heiden
griffen d schon War die Burg umringt; da erkannte er sich Z Verteidigung
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außerstande, un San L1L1UT och auf Rettung der ihm anvertrauten eiligen
Reliquien; seine Geistlichen Zzerstreuten sich auf der Flucht ach en Se1-
ten, selbst entrann ohne Kutte LLUT muıt größter Mühe ach der Einnah-

plünderten die Feinde die Burg un den benachbarten Wik gründlic
auUs; ach dieser Plünderung und Brandschatzung verschwanden S1e WI1Ie-
der Da wurde die unter der Leıtung des Herrn Bischofs errichtete kunstre1-
che Kirche un der prächtige Klosterbau VO  } den Flammen verzehrt. Da
zing mıit zahlreichen anderen Büchern die unNseTeEeNl Vater VO erlauchtesten
Kailiser geschenkte Prachtbibel 1mM Feuer zugrunde. es, Was Ansgar Oort
Kirchengerät und anderen Vermögenswerten besessen hatte, wurde bel dem
feindlichen Überfall Urc Raub und Tan ebenfalls vernichtet; ihm 1e
LLUT das nackte en Hre dieses Ere1ign1s gerleten der Herr Bischof
un: die Seinen 1n große Not und Irübsal

Wer WarTr 1U dieser erste Hamburger Erzbischof?

LE ANSGAR DE HISTORISCHEN OUELLEN UN HRE
NTERSCHIEDLICHEN EW  GE

Vergegenwärtigen WIT uns zuerst einmal, da{s WITr 1er ber einen Mannn nach-
denken, der VOI mehr als 1106 Jahren gelebt hat DIie erhaltenen schriftlichen
Nachrichten Aaus dieser Zeıt sind relatiıv gering Zahl; und Schriftwerke b1l0-
graphischen nhalts sind ach vollkommen anderen als heutigen historischen
Gesichtspunkten erste worden. Und dennoch lassen die Quellen 1m Fall des

Ansgar eine Beschreibung se1nes Lebens un:! er mıit einem rad der
Wahrscheinlichkei A  J der sich eutlic VO den legendenhaften Berichten
ber das en anderer frühchristlicher eiliger abhebt; Ansgar ist nicht LLUT

christlicher eiliger, sondern auch eine Gestalt der frühen Geschichte aus dem
Norden des Reiches

Das ohl wesentlichste Quellenwerk ber Ansgar ist die ‚Vıta Anskarıi“ VO

Rimbert Rimbert War eın Schüler Ansgars und sSe1n Nachfolger als Erzbischof.
Werner TIrillmich beschreibt Rimbert als einen Mann, der ber gründliche theo-
Jogische Kenntnisse verfügte, die lateinische Sprache hervorragend beherrschte
un 1ın der kirc  ıchen Lıteratur bewandert WAarl. Seine Lebensbeschreibung
Ansgars VO  - Warmherzigkeit un Menschenkenntnis, aber auch VO klu-
CIM Einfühlungsvermögen 1n die Anschauungsweise remder Menschen un!
Völker uch mıt Verhandlungstechnik, Urkundenwesen und Rechtsfragen
habe sich vertirau gemacht. Sicherlich habe selinen Lehrer oft auf Hoftage
un Synoden begleitet. Als Priester, Politiker un!: Schriftsteller habe eT die ihm
gebotenen Möglichkeiten gründlic un: gewissenhaft auszunutzen verstanden.
Dies Bild Rimberts erg1bt das Studium vorhandener rkunden, se1ın Werk, die
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Vıta Anskarnlı, un! weniıger die ber ih verfaßte ‚Vıta Rimberti”, eın phrasen-
haftes und unbedeutendes Lobeswerk

Rimberts Lebensbeschreibung Ansgars Vıta Anskarı ist wahrscheinlic In
der eıt zwıischen S65 un! 576 abgefaßt worden. ange eıt bestand in der WI1Ss-
senschaft Streit darüber, ob dieser Vıta überhaupt irgendwelche Bedeutung

sSel Streit die Rechtsstellung und Befugnisse des Missionserzbis-
tums ührten 1100 ZU elıner tendenzl1ösen Verfälschung des erkes,
als Beweismiuttel 1MmM Streit verwenden können. 50 wurde diese Schrift ange
eıt In den Krels der berüchtigten Hamburger Urkundenfälschungen mıiıt einbe-

rst Levıson wiıderlegte miıt selner Untersuchung „die echte und die VeI-

alschte Gestalt VO Rımberts Vıta Anskarıi“ alle Zweifel el und Wert
der Schrift Riımberts.

Und dennoch auch ach der Arbeit VO Levison die Einstufung der ‚Vita
Anskarnılıi“ als lebensnaher biographischer Bericht ber Ansgar ist weiterhin
nicht unumstritten. 50 versuchte alter Göbell mıt den Berichten ber Vis10-
1LL1Ee11 Ansgars nachzuweisen, da{is das Werk Riımberts historisch sehr frag-
würdig sel, da seın Ziel vorwiegend die Heiligsprechung Ansgars SCWESECN sSe1
Göbell In diesem Zusammenhang au  N die Vıta aus der and des Brz-
1SCHNOTIS Rimbert ist eiıne typische Heiligenbiographie, S1e sucht erna VO
modernen historischen Interessen arır den Beweis erbringen, da{s Ansgar
eın eiliger Mann WAarl, Ja darüber hinaus, da{fßs als ärtyrer starb, WI1Ie ©5
zeıt se1nes Lebens gehofft hatte Die moderne Forschung ann solche eiligen-
biographien nıcht YAR hoch als historische Quellen einschätzen. Denn diese
Blographien sSind ach eiInem spezifischen Vorbild un Schema aufgebaut und
halten sich 1n ihrem Wortschatz un!: In ihren Bildern festliegende orlagen.
Es egegnen u11ls also In Heiligenbiographien mehr i ypen un Idealfiguren
1er In der Vıta Anskarı der Iyp des Missionsbischofs und Märtyrers un
nicht die konkrete historische Persönlichkei 1n ihrem praktischen kirchenpoli-
tischen iırken auf TUn der bisherigen Tätigkeit Ansgars, sSeINeEeSs e1l1l-
SCH Lebens un! selner Frömmigkeıt, nıicht zuletzt selner V1ısıonen, e1in-
mal die JTatsache fest, da{fs den verehrenden eiligen gehören WIrd,
annn tellen sich sofort geradezu selbstverständlich für den Autor, der die Vıta
abfaßt bestimmte Wesenszüge, Handlungen un Vorstellungen e1n, die
rundlage für die orderung ach der Kanonıisation abzugeben.“

NI  mt die Vıta Anskarı]ı,“ Göbell fort, „unter den muittelalterlichen
Heiligenbiographien, lıterarısch betrachtet, unstreit1g einen besonderen kKang
e1n, bleibt S1e doch 1ın ihren chronologischen Angaben recht unsicher un in
den Berichten der Resultate der nordischen 1sSs1ıon unglaubwürdig uch
WEenNnn eSs5 Vertrauen erweckt, daß INa  ’ dem Verfasser die eigene Kenntnıiıs 115
1er nördlichen egenden un Begebenheiten anmerkt, bleiben doch die Hi
storischen Aufschlüsse oft recht unzulänglich. Man wird sich eben immer VOT

ugen halten mussen, dafß Rımbert selne Vıta nıicht unter historischen spekten
geschrieben hat Aus dieser IC mMuUuUsSsen auch Kımberts Angaben ber Ansgars
Persönlic  eıt gewerte werden. Ansgar wird u11s geschildert, WI1Ie ih: die TOM-



105

INE  a} SC INlr Zeit sahen un:! sehen wollten Unser heutiges Ansgar Bild MU: aber
nıiıcht aus der Vıta des Rimbert allein rhoben werden sondern aus den ZUuU Teil
fundierten Aufschlüssen der vorhandenen Briefe un TKunden Wır ollten
auch VO der historischen Tatsache ernstlich Kenntnis nehmen da{fs die VO

Ansgar geschaffenen Anfänge kleine Pflanzungen un völlig Zerstior
worden sind Seine Missionstätigkeit steht ZWaTr Begınn der Missionsepo-
che, die ihren SC aber erst 200 re ach SCe1INEeIN Tode 1060 findet
Der Ansgar spater beigelegte 1te des Missionars des Nordens 1st jedenfalls
annn wenn sich mMI1t ihm der Gedanke der ersten 1SsS10N nordischer Länder
verknüpft zweifellos historisch nicht rechtfertigen DIie missionarische
Wirksamkeit Ansgars beschränkte sich auf die Handelsplätze Schleswig Haıf-
habu, Kıpen und 1T chweden Von freien Wirksamkeit die ber
diese Sammelplätze des Fernhandels hinausging, konnte damals nicht die Rede
SC111 }as Evangelium konnte LLUT diesen Te1lL nordischen Stätten verkündet
werden

Was Ansgar 1er Norden erreicht hat 1ST einmal die Kultusfreiheit das
ec eiNne Kirche errichten, Priester anzustellen un christlichen CO
tesdienst en lassen; Zzweltens die Erlaubnis, eINe Gemeinde bılden,
der sich auch Landeseinwohner un nıcht L1L1UT fremde Kaufleute ansc  1eisen
könnten

Diese realen Missionsergebnisse sind 1L1UT verständlich auf der Grundlage @1 -

1165 Ansgarbildes das 13 den ext der Vıta skarli auch indurch-
schimmert un u11s diesen 7E ausharrenden Kirchenmann jel näherbringt
1C als ob das Bild der Legende ohne wel  Tes verwerfen Ware Wır
IHNUSSeN uns LLUTr eutlic machen, da{f(ß das VO  - Rımbert gezeichnete Bild nıicht
die anrhneı nng LLUT CINISC Wesenszüge aufzeigt Eben JENEC, die VO

den zeiıtgenössischen Formen un: der gelebten römmigkeiıit gepragt Sind Rım-
ert hat INnnn gehabt für andere bedeutsame Eigenschaften Ansgars, die
65 überhaupt erst erklärlich machen, da{s Ansgar ] Norden diese Erfolge tat-
SaC  1E konnte.
en dem haglographischen Bild der Vıta Anskarı! die zeıtgenOs-

sischen Quellen Ansgar als zaähen un wagemutıgen Kirchenmann VO

hervorragenderTa Er 1ST bedeutend mehr als C111 LUr mı1t SEe1INeMM nnenle-
ben sich beschäftigender Frommer SEe1INeEeTr eıt BeWESECN In SCe1I1NEUeMN benedi  11N1-
schen en 1ST sSeinen Nachfolgern die wegweisende Gestalt Miss10ns-
1SCNOIS Sein Wagemut S11} politischer Weitblick un die Konzeption SEe1INerTr

ane für die 1Ss1on des Nordens ih: als großen Mıssıonar der
Christenheit

Einige edanken Göbells, WI1Ie die ber die räumliche Ausdehnung der
Ansgarschen Missionstätigkeit sSind sehr bedenkenswert insgesam aber ©I -
scheinen ILLT Interpretationen einsem11g, ja Z Teil sich widersprüch-
iıch Wenn Ansgar das Erreichen der Kultfreiheit Norden als Ergebnis sS@1-
1ier Missionstätigkeit zubilligt pakßt P WAU aum die VOTaANSCHANSCHNE Feststel-
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lJung: die VO  - Ansgar geschaffenen Anfänge selen Uurz danach völlig Zerstor
worden, da{s spater wieder es VO LEUEINN begonnen werden mußte

Aus meıiner 1C ist auch die Gesamtbewertung unzutreffend, die Göbell der
Darstellung Ansgars Urc Rimbert zuteil werden äilst Rimbert bedient sich
ZW alr bei seiner Darstellungsweise des ıchen Schemas der Heiligenvita, die

regelmäßig eine breıite Möglichkeit der Darlegung theologischer Gedankengän-
- bietet. ber die ıIn olchen Vıten SONS ublıchen legendären Züge un phan-
tastischen Wundergeschichten fehlen 1er.
„Nur Vıisıiıonen un:! Iräume sind 1n großer Zahl 1n die Darstellung verflochten“”‘,
w1e Trillmich 1n se1iner Einleitung Rimberts 1ıta Anskari beschreibt „Sie
aber vermitteln“”, w1e 65 bei Trillmich welıterel „Bilder VO Seelenzuständen
1n Zeıiten sorgenvoller Erregung, Ratlosigkeit und Erschütterung. S1e ZeUSEN
VO Gottvertrauen un! Heilsgewißheit, aber auch VO 7Zweifeln un! Antech-

Als Theologe, Politiker un:! JurIist, VOT em aber als guter sycholo-
SC un! Seelsorger, stellt Rimbert der Christenhei das makellose un doch
MensSC  iche Vorbild se1ines eiligen Vorgängers VOT ugen. ‚Vor NS  , Till-
mich weiıter, „entsteht das Bild eiınes echten Christen, der fern VO weltflüchti-
SCI Askese, ungebeugt Urc unvorstellbare Schwierigkeiten, 1ın froher elas-
senheit den ihm gewlesenen Weg 1MmM Vertrauen auf Gottes Güte und Hilfe be-
schreitet un: Urc sSe1IN seliges Ende des verheißenen Lohnes teilhaftig wird.
Fın olches Vorbild verpflichtet die achwe S0 wird seline Rimberts 16
bensbeschreibung ein ammender UITUu[, dem bedrohten Werk des eiligen
Mıss1ıonars die notwendige nicht ber auch als Rechen-
schaftsberich ber die Leistungen der Nordgermanenmission wirbt Rımberts
Darstellung Verständnis für die theologische und politische Notwendigkeıit
dieser Aufgabe.” S0 gesehen War die Vıta Anskarıl Rimberts ZW al auch eine
Schrift, wı1ıe Göbell meınt, die Kanonisierung Ansgars vorzubereiten, aber ohl
och mehr eın Sendschreiben die Christenheit, eıne Mahnung, ihrem Mis-
sionsauftrag gerecht werden, verbunden mıiıt eliner arlegung der Entstehung
der Kechtsposition des Erzbistums Hamburg-Bremen. 1ne solche Schrift ist

er theologischer Ausrichtung ihrer gaANZECN Intention ach es andere
als eine „landläufige” Heiligenbiographie, wWI1Ie Göbell sS1e einstuft.

Von diesem Ansatzpunkt aus ist mehr den Beurteilungen Lev1isons ( Zuir
ürdigung VO  } Rimberts Vıta Anskarıi”), Meinholds „Ansgar, der MI1ıSs-
sionsbischof des ordens”) un! TIriıllmichs ber das Werk 1mMmberts folgen.
S1e sehen 1n Rimberts ‚Vıta Anskarı!“ eın Werk VO lıterarisch ungewöhnlich
em Kang für diese Zeıt, das nıicht LLUT ın hervorragendem Latein abgefaßt ist,
sondern das Urc die Art der Schilderung des persönlichen Lebens Ansgars,
seiliner Umwelt un! der kirchenpolitischen Situation selner e1lt erwarten läfst,
da{s der Verfasser siıch bei seıinen Schilderungen der anrheı verpflichtet fühl-
te Hierfür spricht, und ich zıtlere och einmal Iriıllmich „dafs chwächen
un:! Fehler Ansgars Urc Rımbert nicht verschwiegen worden Sind. uch der
erhebliche Anteil der Helfer, Gönner und Freunde des Erzbischofs Miıs-
s1ionswerk ist breit dargestellt. DIie Begründung der nordischen 1Ss10nN Urc
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Erzbischof Ebo VO Reims findet neidlos Anerkennung ber der Persönlich-
eit Ansgars aber steht die Aufgabe Rimbert schöpft größtenteils aus CIBCENECIM
Frleben und persönlichen Gesprächen mMi1t sgar Überzeugend wird eine

CIHCHNCI ussprüche un! Erzählungen Ansgars eingeflochten uch des-
SE  , Schriften standen ZUT Verfügung, darunter die ‚p1ıgmenta e1iNe Gebets-
sammlung, und eiNne nicht mehr nachweisbare Aufzeichnung ber Iräume und
Gesichte uch riefife Mitbischöfe und Könıge konnten herangezogen WEeTl-

den Ebenso sind die TKunden des Erzstiftes verwendet Natürlich kannte und
esa Rimbert auch Unterlagen ber die Synodalbeschlüsse un königlichen
Erlasse der vergangs CNCNMN ahrzehnte ZUrT Vereinigung Hamburgs MI1t Bremen,
ber die Legatıon Erzbischof Ebos un Vereinbarungen er die Ord-
m1ss10n) mıiıt sgar Da Rimbert mels nicht zıt1ert sondern interpretiert 1st
eE1INeE eindeutige Wiederherstellung des echten Urkundenwortlauts allerdings
LLUT teilweise möglich Geringfügige unbewulßste Verzeichnungen un CINISC
Übertreibungen sind für die Glaubwürdigkeit belanglos Man sollte auch
nicht VO  3 bewußter Irreführung des Lesers sprechen WEel1l der rechtskundi-
S Kirchenfürst bedrängter Lage uUumstr1ı Bestimmungen aus der Zeıt der
Bistumsgründung sSe1inNnen GGunsten auslegt

Als welterer angel wird der Vıta Anskarıı! vorgehalten, da{s fast jede Datie-
rung der mitgeteilten Tatsachen Diesen angel orge bestimmte
Zeitangaben teilt Rimbert MI1t der enrza geistlicher Biographen Jahr-
hunderte Der angel zeitlicher Bestimmtheit mag ZWaT VO Standpunkt
der eutigen Forschung aus elille chwachne der Vıta Anskarıi! SC11, die Zeitge:
1OSSeN en in schwerlich als solche empfunden Denn der Verfasser 21Dt
C111e Übersicht ber Ansgars eben, bei er, SOWEeIT erkennbar, eın bedeuten-
der Abschnitt sSEeE11165S Lebens un:! keine wesentliche Seite VO ihm über-
HaANSCH 1ST (so Levison) 2ITC die Mitteilung der bedeutenden Abschnitte des
Lebens Ansgars un: diesen Stellen werden regelmäßig auch heute hısto-
risch nachprüfbare Einzeltatsachen un: VOT em Orte und Namen mitgeteilt
äßt sıch doch mıiıt CINISET Genauigkeit ©1INE zeitlich-historische Einordnung der
VO  a Riımbert beschriebenen orgänge vornehmen.

Letztlich SC1 auch och darauf hingewilesen, Was einno SEe1NEeIN zıt1lerten
Aufsatz einzelnen dargelegt hat dafß auch die archäologischen Befunde der
etzten Jahrzehnte die Angaben Rimberts weitgehend bestätigt aben, WI1Ie

der Fund der ursprünglichen Klosteranlage Torhout aus der eıt Ansgars, der
Fund der äaltesten kirchlichen Anlage Gebiet der mmaburg (Hamburg)

un: der 5Spuren der Tau  ırchen VO  3 Heligonstad VO Meldortf un
VO Schenefeld

Zusammenfassend darf 1er ohl festgestellt werden, da{s die ıta Anskarı1
des Erzbischofs Rimbert 11 Werk der FEinheit des Geistes WIE der Form 1ST und
dem widerspruchsfreien Inhalt die Planmäßigkeit des Aufbaus un: die Einheit-
ichkeit der Sprache entspricht (Levison) WAar 1st diese Vıta e1lNe Schrift aus

dem hagiographischen Bereich S1e 1st aber zugleic eın kirchenhistorisches
Werk ersten Kanges ber die Frühzeit der christlichen Kirche Nordeuropa
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888 ANSGAR SEIN AUF DER UNDLAG
DER BESCHREIBUN

a) Ansgar, der OoNC

In Kapıtel der ıfa lesen WIT.:
C  on als Kind VO etwa fünf Jahren habe (Ansgar seine Mutter verlo-

TE  aD un: 11rz darauf habe ih: der Vater AB wissenschaftlichen Erziehung In die
Schule geschickt. Dort hatte SanNzZ w1e andere Jungen kindlichen Umgang mit
Altersgenossen un beschäftigte sich lieber mıt bedeutungslosen Spielen Uun!:
Streichen, als da{fs Lerneifer 1Tn Unterricht zeıgte. In dieser e1t jugendlicher
Sorglosigkeit 1U  , vermeınte eiınes Nachts In einem zähen Sumpf stecken,
aus dem eTr 1LL1UT mıiıt größter Mühe werde freikommen können. 1C daneben
aber verlief eın bequemer Weg, un auf ihm Sa eine prächtig angetane, edlie
Dame mıiıt ihrem Gefolge mehrerer weißgekleideter Frauen näher kommen;
auch se1ıne Multter WarTr unter ihnen. br erkannte sie, wollte iıhr eilen, aber der
Schlamm des Sumpfes 1e{fs ihn nıcht gleich los Nun hatte ih: die Frauenschar
erreicht:; da meılinte er die Anrede der Herrın ber die anderen vernehmen, 1ın
der er mıiıt Sicherheit die heilige Marıa erkannte: Liebes Kind, du willst deiner
Multter?‘ Auf se1ın unverzügliches ‚ja fuhr S1e fort ‚Wenn dich ach uUuNnseTeTr (SZ@-
sellschaft verlangt, mufßft du alle Fitelkeit meiden, VO den Kindereien lassen
un: ernsthaft auf dich achten. Leichtsinn un aulnel1l moögen WIT gar nicht; WerTr

daran Freude hat, annn nıicht unter uns weilen.‘ Seit diesem Gesicht zeigte
größeren Ernst un: sonderte sich VO den anderen Kindern ab; auch kümmerte

sich jetzt eifriger Lesen, Lernen un:! andere nützliche ınge, daflß die
Gefährten ber seine veränderte Haltung sehr erstaun waren.“

Rimbert berichtet och VO einer el welıterer Traumgesichte des Ansgar,
die für ihn jeweils lebensrichtungweisend Das erste eben gerade VOI-

getragene Traumgesicht 1efs Ansgar den Weg der theologischen Ausbildung
1MmM Kloster Corbie ernsthaft beschreiten. Er wurde annn ZWarTr mıt Jahren
ONC ahm se1Ine Berufung aber ohl nicht Zu schwer, un: erst das Begre1-
fen menschlicher Vergänglichkeit un des es WI1e dieses Erleben Ja auch
heute immer wieder Menschen Nnnerer Einkehr NNg bewirkten be1 Ans-
al einen andel se1nes Lebens Be1l Rimbert liest sich diese Episode 1m Stil un:!
Denken des frühen Mittelalters

doch miıt den Jahren leßen MensCc  iche chwacne den frühen
Vorsatz ziemlich verblassen. Da hörte VO Hinscheiden des erhabensten Kal-
SEeTSs Karl; et hatte in selbst ın all se1lner Machtfülle gesehen un VerLLOINMNMEIN

LDieses großen Kalsers Tod L11U  aD erschütterte und erschreckte ih: aufs tiefste;
21ng 1n siıch, un! die rmahnungen der eiligen Gottesmutter wurden i1hm

wieder bewulßft em Leichtsinn sa deshalb ab. verzehrte sich 1n Sehn-
sucht ach dem Gottesgeschenk der Reue, wandte sich ganz dem Dienst des
Herrn un: muüuühte sich 1n e J Nachtwachen un: Enthaltsamkeit In SOl-
chen Tugendübungen wurde eın wahrer Gottesheld; 1n diesem unablässigen,
tiefen Ernst starb die Welt ihm ah und der We
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Diese etzten Sätze w1e das nächste och wiederzugebende Traumgesicht
Ansgars sind VO  D Rimbert ZallZ ersichtlich 1ın eın en 1mM Mönchstum und
ach der eiligen Schrift hineingestellt worden, wWEeNNl Bilder der Erzählung

die Regula Benedicti oder Bibelverse nlehnt Wenn Rimbert VO Ansgar
sagt, eT „mühte sich 1n e J Nachtwachen un Enthaltsamkeıt“, entspricht
das der Regula Benedicti 4 \ S, un WEe1ll WIT welılter lesen „1M diesem unab-

lässıgen, tiefen rnst starb die Welt ihm ab und der ist der Anklang
den Galater-Brief Kap 6, Vers. nıcht übersehen, WEe1n 5 ort el

ACH aber 111 mich allein des Kreuzes Jesu CHrnse. unseres Herrn rühmen, ÜLC
das MIr die Welt gekreuzigt ist und ich der We 1Jas Gesagte ber die nleh-

Nung die ege des ened1i un das gilt 1n besonderem Maise für das

Traumgesicht der eigenen Sterblichkeit, der Läuterung, der au himmlischer
Herrlichkeit un! der Verheifßung des Martyrıums.

I ies Traumgesicht, das dasel des Mönches auf seinem Weg als M1SsS10-
11aTr und Erzbischof werden sollte, soll 1er L11UT ın selinen etzten assagen wI1Ie-

dergegeben werden. I hese kurze Wiedergabe rlaubt aber doch, wI1e ich me1-
erkennen, mıiıt welcher Behutsamkeıt Rimbert die Schilderung des Lebens

sSEe1INES verehrten Lehrers unter die göttliche Führung gestellt hat:; 0 selınen
Lesern einen VO Goöft getriebenen un: geführten Menschen als ihr eıgenes
Vorbild VOT ugen t+ellen un: nicht eıne plumpe Legende 7zusammenbasteln.

Wır lesen be1 Rimbert I hesem unermedkllichen 16 MIr ohne jeden
Hınwels die ajestä des allmächtigen (jottes klar wurde, stellten mich die
Männer |gemeınt sSind der Apostel Paulus und Johannes der Täufer] VOIL;, WIT
beteten gemeinsam d da schlien MIr eıne überaus liebliche Stimme, reiner als

jeder ang, die Welt erfüllen; S1e 21Ng VO dieser Herrlichkeit aus un!

sprach MIr ‚Gehe iM und VO Martyrıum gekrönt TEe Mır zurück!‘ Be1l
diesem Wort schwliegen alle rıngsum Gott preisenden Heiligenchöre un! bete-
ten gesenkten Hauptes ber eiıne CGestalt, VO der die Stimme ausging, sa
ich nıiıcht Die Worte stimmten mich traur1g, mulkßfste ich doch 1n die Welt zurück-
kehren, jedoch schied ich mıt meınen beiden Führern gewl des Versprechens
der iler auf dem Hiınwege och bel der Rückkehr sprachen s1e
etwas, iıckten mich TYTEeMNC liebevoll wI1e eıne Mutter ihren einz1ıgen
Sohn S0 kehrte ich In meılınen Leib zurück. er auf dem Hınwege och be1
der 110 edurite es5 der Anstrengung oder der Zeıt; WIT sogleich,

WIT se1n wollten ich eine Ahnung VO  — dieser Wonne der Wonnen VelI-

muittelt Ich gebe Z da{s eın Wort wiedergeben kann; Was der Gje1st g -
spurt. ber selbst meın Geist spurt jene Wirklichkei nıcht mehr; erblickte ich
doch, W as eın Auge gesehen, eın Ohr gehört hatte un! wWwWas 1n keines Men-
schen Herz gekommen ist

„Diese ach se1lner eigenen Schilderung”, Riımbert 1n selner Erzählung
fort, „ mit selinen eigenen Worten wiedergegebene Vısıon erschreckte und troste-
te den Knecht Gottes zugleich; el mühte siıch 6888  an wieder eifriger ın der Furcht
Gottes, verlangte täglich brennender ach guten erken und setzte se1ıne Off-
NUung auf (Gottes Erbarmen, das ihm Urc irgendeine Fügung ZUT alme des
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Martyrıums verhelfen werde Wır wollen spater gelegentlich se1nes Hın-
scheidens geNAUECT arlegen, wWwI1e dieses Sehnen U1 (Gottes Barmherzigkeit
sich erfullte .J obwohl seinem el eın gewaltsamer Tod nicht beschieden
WarTlr

'

Eın etztes Traumgesicht Ansgars, ber das uns Rimbert berichtet, hatte da-
mals wWwI1Ie heute in den verschiedenen Dimensionen se1ine Bedeutung. Diese Kr-
zählung ist eın uCcC eologie VO der na Gottes für seine Gläubigen un
führt uns den ensch und den önch/Priester Ansgar 1ın besonderer We1lse VOT

ugen, der inzwischen 1n seinem Kloster der Lehrer der St.-Petri-Schule UL-
den Wa  — In einer Vision „hatte eTr sich gerade VO se1iner Andacht erhoben, da
kam eın hochgewachsener, jüdisch gekleideter Mann VO  a em Aussehen ZUT

Tür herein. Aus seinen ugen sprühte der anz der Gottheit w1e eine Feuer-
flamme Unverzüglich wußlte sgar bei seinem Anblick das WarTr Christus der
Herr!, trat VOT und fiel seinen en nieder. Als eTr mıiıt dem Antlıtz
en lag, hieß ih: der Erschienene aufstehen. Er er sıch also, stand ehr-
furchtsvoll da, vermochte dem Herrn aber VOT dem ungeheuren anz selner
strahlenden ugen nicht 1Ns Antlıitz schauen;: da sprach dieser muit sanfter
Stimme ihm ‚Beichte MIr deine Verfehlungen, auf das du gerechtfertigt WEelI-

dest!‘ Der Knecht (Gjottes antwortete Herr, W as edaris Du der Beichte? Du
weißt alles:; nichts ist Dıir verborgen.‘ Und jener darauf: ‚Wohl weiß ich a  es;
trotzdem sollen mMIr die Menschen ihre Sünden bekennen, damit s1e Vergebung
erhalten.‘ Nun erzählte Ansgar alle Vergehungen se1it seliner Jugend auf un
warf sich annn ZU nleder; Christus aber sprach 1ın erhabener Haltung:
‚Fürchte ich nicht; ich selbst bin CS, der Deine Sünden tilgt.‘ Miıt diesen Worten
verschwand die Erscheinung, der Mann Gottes indessen erwachte aus dem
Schlafe, gestär. 1mM Vertrauen auf die Vergebung selner Sünden, und jubelte ın
übergroßer Freude

Wiıe theologisch modern die Rimbertsche Erzählung alsel Ansgars für
priesterlichen andel un:! andelns ist, INas eine Gegenüberstellung des letz-
ten Absatzes des Fastenwortes des Irierer Bischofs aus dem Jahr 1985 AuR WNe-

„Buße un: Versöhnung“ verdeutlichen. Dort el e5 Je er un:
chwestern, die Priester en 1m Bußsakrament die Aufgabe, die gütige un
versöhnende 1e uUunNseTes himmlichen Vaters darzustellen, und sS1e sind
selbst darauf angewlesen, sich diese 1e 1n der eigenen Beichte schenken
lassen. Vielleicht mussen WIT bekennen, daß WIT 1n der Vergangenheit uUu1nllseTe

Aufgabe bei der Spendung dieses Sakraments nicht immer gaAaNzZ gerecht*
den Sind. Ich verspreche nen, daß auch WIT miteinander darüber nachdenken
werden, w1e WIFr 1n Zukunft dieses Sakrament spenden können, da{fiß es VO  a

nen erfahren wird als Feier der Freude und der Befreiung als Feier eiıner
Versöhnung, die bis ın die Tiefe uUunNseTrTes Menschseins reicht.“

Mit diesem kleinen Vergleich fortwährender Erkenntnis göttlichen eilshan-
eins möchte ich aber zugleic andeuten, da{fi WIT uns leicht machen, Ans-
SArs Visıonen als „finsteres Mittelalter“ abzutun. Christliche Visionen un (38-

1m ıttelalter durchaus Richtschnuren fürs en Eın ONC. wI1e
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es Ansgar WAaTr, der die Vıisıon se1nes Martyrıums gehabt hat, hatte VO  z} 1U  a

se1n Lebensziel VOT ugen. Wenn eın ernsthafter Mann WarTr und auch da-
VO  z können WIT ın der Gesamtschau des Lebens Ansgars ausgehen, wird er

VO der Vısıon se1n en dem erschauten Ziel gewidmeten Idhie chıil-
derungen Rimberts ber das en Ansgars als gehorsamer Oncn, als VO  -

Corbie ach orvey als Lehrer un Prediger gesandt wird, als e J der mıiıt
überstrengem Fasten seine Glaubensübungen unterstutzte, un: als Prijester un:
Prediger 1n der Heidenmission gewiınnen au dieser AC miıt oroßer Wahr-
scheinlichkeit Glaubwürdigkeit. Rimbert hat das zusammenfassend fOr-
muliert: Ansgar WarTr draußen (ın dere eın Glaubensbote, daheim aber eın
ONC Wıe sehr dieser Satz zutrıifft, ergibt sich auch daraus, daß Ansgar sich
selbst als Bischof immer wieder 1n die Einsamkeit einer Klosterzelle zurückzog,

1Ur Gott dienen.

Ansgar der Miıss1ıonar

In einem Buch aus jJüngerer eıt ber Heilige der kath Kirche beginnt der
Abschnitt ber Ansgar

„Der nordische Götterhimmel WarTr nicht weni1ger reich bevölkert als der OE
hische Olymp, aber WarT zugleich dem Fürsten w1e dem gemeinen Mann

lebendige Gegenwart. Fast 1000 reach dem Opfertod Christ1ı schwang Thor
och selinen Hammer, fuhr Fre1ila och ber die 1mM Frühlingsschmuck prangen-
den Felder, tobte ıIn den Julinächten der W1. äger die Gehöfte der Bauern
un:! Edelsassen on die Knaben SaNngscChN die erhabenen Ritualdichtungen ih-
TeSs Landes, Opfergesänge, Losorakel, Zaubersprüche un:! Flursegen. S1e wuch-
sen muiıt ihnen auf un ernten aus ihnen den heldischen Geist, der diesem
VO Krıegern höchste Tugend bedeutete. Wiıe krüppelhaft und gering mußte
ingegen den dänischen und schwedischen Recken eın Gott erscheinen, der
nıcht einmal den Versuch gemacht hatte, sich selıner Feinde erwehren, SOMN-
dern freiwillig sich hatte kreuzigen lassen. Eın Gott? Eın eigling, muıt dem nıe-
mand den atz Herdfeuer teilen würde, wenn eT och einmal erschiene. Hr

predigte den Frieden hatte 1n diesen Landen nichts suchen.“
Diese eın wen1g blumig anmutende Schilderung kultischer Gegebenheıiten 1ın

Dänemark und Schweden jedoch 1mM Kern die Situation auf die Ansgar bei
seinen Missionsreisen stiefs, wWwI1e mehrere Schilderungen 1n der ıta Anskarıiı!
belegen.

Die Missionstätigkeit Ansgars äflst sich summarisch dahingehend
fassen, daß sS1e mehrere Reisen den heidnischen Dänen, 7Z7wel Keıisen den
heidnischen Schweden un die wiederholte Aussendung VO Priestern die-
sSenNn Völkern umfaßit

Die Tätigkeit Ansgars 1n Dänemark un chweden als Miss1ionar VO  a der des
Erzbischofs ach selner Bischofsweihe trennen, ist LLUT schwer möglich. Den-
och 111 ich versuchen, eiıne Irennung insoweıt vorzunehmen, als dem nach-
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folgenden Abschnitt „Ansgar, als Erzbischof“ die kirchenpolitisch-historischen
orgänge vorbehnalten bleiben sollen, während 1ın diesem Abschnitt Ansgars
Missionsreisen In großen ügen dargestellt werden sollen

In der Vıta Anskarıi! werden die Miıss1ıo0nsreisen Ansgars mal mehr, mal wenl1-
5CI eingehen beschrieben Diese Schilderungen Rimberts beruhen auf eiıgenen
Aussagen Ansgars und den Berichten seliner Begleiter, denen Rimbert spater
selbst zaählte Diese Berichte vermitteln uns nicht HUT eın sehr anschauliches Bild
VO den eiahren olcher Reisen, sondern lassen u11ls oft 11UT 1ın Nebensätzen
versteckt Tatbestände damaliger Lebensumstände und der Denkweise der
Menschen dieser eıt nachträglich miterleben.

och lassen WITr Ansgar/Rimbert selbst Wort kommen, uUun!: ZWaTlT zunächst
In der Schilderung des ersten Missionsauftrages für Ansgar. S26 WarTr udwig
der Fromme aufpate Harald Klak Harald hatte sich ach se1lINer Vertre1i-
bung Kalser Ludwig ZUT Rückeroberung seliner Herrschaft
wandt Dieser hatte Haralds Übertritt ZU Christentum YAGAR edingung selner

gemacht. Saır estigung des auDens wollte etr diesem künftig einen TIe-
ster ZUT Seite tellen Und berichtet Riıimbert welıter: „Auf eiInem allgemeinen
Hoftage beriet der Kaılser hierüber mıt selner Geistlichkeit un anderen (jetreu-
© inständig bat alle Nennung e1InNnes willigen und fähigen Mannes für die
große Aufgabe. och alle ehnten mıiıt der Begründung ab, einen gottergebe-
111e Menschen, der bereit sel, diese gefährliche Keise 1m Namen Christi auf siıch

nehmen, wüßlten sS1e nıcht Da er sich Wala, Abt des Klosters Corbie, un
erklärte dem Kalser: br WISSeEe einen Mönch se1INeEeSs Klosters, der aus inbrünstiger
Glaubensbegeisterung 1Im Namen Gottes Großes auf sıch nehmen wünsche,

gab aber freilich Z unbekannt sSEe1 ihm, ob gerade diese RNeise willig auf
sich nehmen werde.“ Nachdem Ansgar seın Einverständnis der Begleitung
Haralds seinem Abt uUun! dem Kalser rklärt hatte, lesen WIT In der Vıta
weiıter „staunten viele ber die große Anderung selner Absichten Heimat,
Verwandte un! die vertraute Geborgenheit bei den rüdern, miıt denen auf-
gewachsen sel, WOoO aufgeben, fremde Völker aufsuchen un: bei unbekann-
ten Barbaren en 1ele schmähten in deshalb und machten ihm Vor-
würtfe Wie ungeheuerlich OIfenDar eın olcher Schritt empfunden wurde,
verdeutlicht auch der Bericht ber den Entschluf des Mönches Autberrt, Ansgar

begleiten. „Ansgar selbst“ lesen WIT In der 1ıta hierzu, „gIng auf den
heimkehrenden Abt Z ihm mitzuteilen, habe einen Gefährten gefun-
en, der ihn freiwillig auf selner begleiten WO Als der Abt ach dem
Namen fragte un:! Ansgar Bruder Autbert nannte, WaT ber die erstaunliche
Nachricht außerst bestürzt; 1e 65 doch für unmöglich, dafß dieser Junge
ONC aus vornehmer Adelssippe einen olchen unsch hege. Trotzdem
1e{fs ih: rufen un:! efragte ih: darüber Autbert entgeeNete: Er könne Ansgar
nıcht allein reisen lassen. Miıt des hts und der Brüder Erlaubnis WO ihm 1m
Namen Christi Irost und se1InN. Da entschied der Abt Entsc  1e sıch Alat-
ert freiwillig der r J annn werde ihm die Erlaubnis erteilen; trotzdem
könne ihnen für Dienstleistungen keinen seliner Leute als Begleiter zuwelsen,
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WEn sS1e ihm nıicht selbst jemanden namhaft machten, der freiwillig miıtziehen
WOoO Das tat der hochwürdigste Abt gewl nıcht Aaus Lieblosigkeit; vielmehr
galt damals als abscheulich un: ungerecht, jemand selnen illen
einem en unter Heiden zwingen'.

Nachdem Ansgar und Autbert VO Kön1g miıt Kırchengeräten, Iruhen un
Zelten SOWI1IEe mıiıt für eINe solche RKeise erforderlichen Dingen ausgestattet WOT-

denJ kehrten S1e mıt Harald In den Norden zurück. Bereits die Keise bis
Köln bereitete den beiden Mönchen 1el ngemach, w1e Rimbert berichtet. Der
Ön1ıg Harald nämlich un selne Gefolgsleute „wulßten nıicht, w1e 198821  z Ihener
(Gottes behan: In Köln erbarmte sich der dortige Bischof ihrer Not „Er
schenkte ihnen A Verstauen ihrer Ausrüstung eın stattliches Schiff, auf dem
sich Zzwel recht bequem eingerichtete Kajüten efanden Als Harald das sah,
entschlofß sich. selbst dieses Schiff gemeınsam muit den beiden benutzen;
wollte die eine, sS1e ollten die andere Ka]Jüte beziehen. Dadurch wurden S1e all-
mählich vertrauter un: auch Haralds Leute leisteten ihnen seitdem mıit Q2TO-
(derer Aufmerksamkeit Handreichungen.” S0 kamen S1e bıs ahe das änı-
sche Gebiet Dort mahnten sıe, das Wort (‚ottes bemüht, allenthalben AA

Wege der anrne1ı 1ele wurden HIC ihr Vorbild und ihre TEe YABE Jau-
ben bekehrt „Erfüllt VO 1e ott begannen S1e auch, siıch für die Verbrei-
Lung ihrer TOMMEN Gottesverehrung eifrig den Kauf VO  3 Knaben emuü-
hen, s1e Z Dienste (Gottes heranzubilden uch Harald 1e{fs ein1ge selner
Leute unter ihrer UIS1IC erziehen. e10 konnten S1e ort binnen kurzem eine
Schule miıt ZWO oder mehr chulern einrichten.“ Diese erste Miss1onsreise
War letztlich aber eın sichtbarer Erfolg, enn ach Zzwel Jahren erkrankte Aut:
ert un mufte zurück ach Corvey gebrac werden, 1ITZz darauf Vel-

starb Ansgar erreichte eın Ruf des Kaisers, die 1SS10N ach chweden tra-
gCH, nachdem der schwedische Ön1g BJörn den Kaıser die Entsendung e1-
LLES5 Lehrers gebeten hatte, die eue TEe kennenzulernen.

Diese Miss1ionsreise Ansgars erschien zunächst sehr erfolgreich. Die Keise
den Hof Ön1g ]JÖrns 1ın irka, das etwa DL km westlich des heutigen Stockholm
gelegen hat, WarTr eın Abenteuer für siıch un sıch ergebende Ahnlichkeiten mıiıt
den Keisen des Apostels Paulus sSind sicher nıcht rein zufällig. ber diese KReise
el e5 1n der Vıta „Ansgar übernahm also die ihm VO Kaılıser übertragene
Legation; sollte ach chweden reisen un:! prüfen, ob das 'olk WITKI1C Z.UT

Annahme des auDens bereıit sel, WI1e die (Gesandten berichtet hatten Als s1e
etwa die Reisestrecke zurückgelegt hatten, begegneten ihnen aubwikin-
SCT. Die Händler auf ihren Schiffen verteidigten sich mannhafft und anfangs
auch erfolgreich; eım zweıten Angriff jedoch wurden S1e VO den Angreifern
völlig überwältigt un mußten ihnen muıt den cnuıifen all ihre mitgeführte abe
überlassen; aum konnten S1e selbst entrinnen un sich Land retiten uch
die königlichen eschenke, die S1e überbringen ollten un all inr Eigentum
gingen el verloren
Während ach diesem Unglück ein1ıge eimkehren, andere welıter wandern
wollten, 1ef1s sich der Knecht Gottes HTrC keinerlei Erwägungen VO  - der einmal
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begonnenen Keise a  ringen Nun legten s1e den unendlich weıten Weg
ter großen Schwierigkeiten Fuß zurück, setzten 1ın Booten ber hemmende
Meeresbuchten, es sich ügte un! gelangten schliefßlich 1n den schwedischen
Hafenort irka  “ Hier traf Ansgar auf Önı1g BJörn, der ih: freundlich empfing
un! ihm un seinen Begleitern gestattete, während ihres Aufenthaltes Christı
Botschaft verkündigen. anche, un ihnen der Vorsteher Birkas, suchten
ın Demut die na der au{fife erlangen un froh auch die zahlreich
ort ebenden Christensklaven, ndlich wieder der eiligen Sakramente eilhaf-
g werden, berichtet Rimbert ber die Arbeit Ansgars 1ın 1T Da diese Rei-

sgars 1MmM wesentlichen eıne Erkundungsfahrt ber die Möglichkeit ADg

1SS10N WAaär, endete sS1e ach 1'/4 Jahr mit der uCcC Ansgars den Kaıi-
serhof

Die welıtere Missionstätigkeıit Ansgars ab 831 annn nicht mehr 1Ur allein
ter dem Gesichtspunkt der Glaubensverbreitung gesehen werden. Ansgar
ternımmt se1ine welteren Missionsreisen jetzt nicht mehr 1Ur als Miss1ionar, SO11-

dern er trıtt 1U zugleic auch als Erzbischof und päpstlicher ega auf und
entsendet selbst Mitarbeiter 1ın die 1SS10N2. ach selner Bischofsweihe 831
ber die ich eingangs berichtet habe reist Ansgar ach Rom, der aps
se1ıne Ernennung und die rrichtung des Erzstuhls Hamburg bestätigt un Ans-
gal 7ABE Erzbischof un seinem persönlichen Legaten bei den Völkerschaf-
ten der chweden, Dänen, Silawen un! sonstigen Stämmen 1m Norden neben
Erzbischof Ebo VO  3 Keiıms, der schon früher eine gleichartige Legatıon ernalten
hatte, ernennt ach dieser Ernennung liegen viele Fe des Wirkens Ansgars
für se1ın Bistum bıs hın ZUT Zerstörung amburgs MTC die ikinger un:! der
Übernahme des Bıstums Bremen un se1lner Vereinigung mıiıt Hamburg. Wıe
sehr die veränderte kirchenrechtliche ellung Ansgars auch se1ine irkungs-
möglichkeit beeinflußt hat, äflt sich der Schilderung Rimberts ber die wel-
tere Dänenmission blesen

„‚Nach der Übernahme des Bremer Sprengels 21ng Ansgar mıiıt glühendstem
ıfTer erneu den Versuch, Aın Dänemark für Christ1i Namen‘ etiwas auszurich-
ten; verfügte er doch 11U.  - wieder ber ittel Er 1eß es sich er angelegen
se1n, den damaligen dänischen Alleinkönig Horich häufig aufzusuchen und
sich iın Urc eschenke un alle möglichen Gefälligkeiten verpflichten,

mıt selner FErlaubnis das Amt der Verkündigung ıIn seinem Reiche ausüben
können. Mehrtfach wurde elr auch als Gesandter des Kalsers ihm geschickt,

und hat sich CFriedensbündnisse und 1n anderen fürel Reiche VOTI-

teilhafte Fragen die redlichste Mühe gegeben. SO lernte Önıg Horich die recht-
CZuverlässigkeıt un Anständigkeit des eiligen Mannes schätzen; zeigte
siıch ihm sehr BCWOHCHL, 1efs sich gCIN VO  } ihm beraten und betrachtete ihn in
en Dıingen als Vertrauten; selbst geheimen Besprechungen mıiıt seinen Kat-
gebern ber Reichsangelegenheiten durfte er teilnehmen“ Aufgrund dieser
Vertrauensstellung Yrhielt sgar VO  3 Horich SC  jeßlich die Erlaubnis elınes
Kirchbaus „n chleswig, dem hierfür geeignetsten, unNnseTrTeMm an zunächst
gelegenen Hafenplatze se1nes Reiches, Händler aus er Welt zusammenka-
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men, erlaubte ihm die rrichtung einer Kirche; auch verlieh eın rund-
stück für die Priesterwohnung un tellte jedem 1n seinem elicCc frei, Christ
werden. Im Besitze dieser Erlaubnis verwirklichte Herr Bischof sofort sEe1-
Nne  > ange gehegten unsch, und die na Gottes begann 1er se1t der Einset-
ZUNg eines Priesters reichlich TUC tragen

ach dieser Grundlegung ın dänischem Gebiet wandte siıch Ansgar muit Un-
terstutzung Horichs, Kalser Ludwigs un: des Aaus chweden vertriebenen Bi-
schof auzber‘ erneu chweden Er traf den schwedischen Önı1g ın 1r
Die Glaubensverkündigung Ansgars während se1INes ersten Aufenthaltes 1n Bir-
ka War eım 'olk VeErgeSsCNH. Obwohl INan Ansgar einer Gefahr für Leib
un! en abriet, dem schwedischen Öönıg seinen Missionswunsch VOTZUTLra-

gCnNnN, blieb fest ach einem Thingbeschluß SC  jeßlich wurde sgar die Mis-
S10N rlaubt Er rhielt auch 1er die Erlaubnis einem Kirch-/Kapellenbau.
ach der Einsetzung eines Priesters kehrte Ansgar 1n die Heılımat zurück.

Auf wWwWI1Ie schwankendem en aber alle diese Missionsergebnisse standen,
zeigte sich, als der dänische Önıg OTr1C un: mıiıt ihm se1ın Gefolge 1ın einem
amp umkam. Hierzu lesen WIT 1n der Vıta „‚Nun ergri OT1IC. der Jüngere die
Herrschaft; ihn aber suchten se1ine dem Herrn Bischof VO  - er her
aum ekannten Großen überreden, SO die 1n ihrem Land erbauten KI1r-
chen zerstoren und den ler aufkeimenden Christenglauben ausrotten lassen;
S1e meınten, ihre (;ötter selen erzurnt und ihr HANZES Unglück komme VO der
Übernahme der erehrung des CUCI, unbekannten Gottes. Deshalb hetzte der
eftigste Gegner uUuNseTes aubens, raf Hovı VO Schleswig, den Ön1g ZUT

Vernichtung des Christentums äuf. 1efs die ort errichtete Kirche schließen und
verbot christliche Kultausübung. Ja die harte Verfolgung W den dor-
tigen Priester ZU Verlassen des Ortes Der Herr Bischof War darüber 1n
schwerster orge un sehr bekümmert, ennn keiner selner alten, Urc reiche
Geschenke verpflichteten Freunde weilte mehr 1n der mgebung Horich
der den Önig dem illen des Herrn hätte gene1gt machen können. enschlıi-
cher Hilfe bar ahm Ansgar se1ıne Zuflucht Gott Und seINe offnung Lrog
ih nıiıcht Während Ansgar och 1n seiner aCcC eine Keise Zu Ön1ıg plan-
te, kam ihm die göttliche Gnade OTr1C vertrieb den Giratfen Aaus Schles-
WI1Ig un kam niemals wieder Gnaden OC aber sandte aQus freien Stük-
ken einen Gesandten den Herrn Bischof mıt der Botschaft, moOoge seinen
Priester wieder die ihm eıgene Kirche zurücksenden.“ ogleic reiste Ansgar
selbst ONC und Trhielt VO  - ihm alle Missionsprivilegien, die se1ın Vater
Ansgar gewährt hatte, bestätigt. „Obendrein erlaubte der Kirche den
Gebrauch einer Glocke; das ware früher den Heiden als Frevel erschienen.
uch 1n Ribe, einem anderen Wik se1nes Reiches, verlieh ihm 1ın gleicher
Weise eın rundstück ZU Bau einer Kirche und erlaubte die Anwesenheit el-
11es Priesters.“ Das WarTr die letzte Missionsfahrt Ansgars. Für die 1SsS10nN War

aber weıter dadurch tätıg, daß immer wieder gee1ıgnete Priester aussuchte,
S1e ach Dänemark un: chweden senden. Hierbei gab seinen Prie-

stern die Anweisung, „sıe ollten VO niemanden fordern der verlangen,
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vielmehr erteilte ihnen den TOMMeEeN Kat, lieber ach dem Beispiel des hi
Paulus selbst Handarbeit eisten un:! sich mıiıt Lebensunterhalt und eidung
zufrieden geben. Dringenden Bedarf für sich cselbst und ihre Begleiter un
obendreıin die erforderlichen eschenke ZUrT Gewinnung VO Freunden gab
ihnen selbst reichlich aus eigenen Mitteln mit

Wiıe soll mMan 1U  ’ das Missionswerk Ansgars beurteilen? Ansgar selbst hat
se1ine Arbeit sehr nüchtern eingeschätzt und ihre Gefährdung sehr ohl CI-

kannt / diesem un berichtet Rimbert 21n olchen mannigfaltigen schwe-
TenNn Sorgen un Nöten die Missions-Legatıon wurde Ansgar immer Urc

Zöttliche Eingebung Z Ausdauer 1n seinem Beginnen bestärkt; el WarTr ihm
auch Erzbischof Ebo VO  - Keiıms, der erste JIräger der Legatıon, immer eın

großer Irost Unter den zahllosen Ratschlägen un:! Empfehlungen des TYZD1-
schofs gedachte Ansgar immer geIn elıner Unterredung Unser Herr Bischof
hatte die vielerlei Schwierigkeiten aufgezählt, die ihm zugestoßen Ebo

seıne Meınung ber die Legatıon gefragt un:! ih: gal sehr eın tröstliches
Wort hierzu gebeten. [)a hatte ihm dieser entgegnet: Se1l ruhig! Was WIT 1im Na-
INe  zD Christı schaffen begonnen en, MUuU TUC tragen 1mM Herrn. 1as ist
meın Glaube, dessen bın ich gewlß. uch wenn Unterfangen bei diesen
Völkern ob unseTeT Sünden zuweilen aufgehalten wWIrd, gänzlic ausgelöscht
werden ann es niemals. Es wird Frucht tragen 1ın der na Gottes und erfolg-
reich se1ın his der Name des Herrn die Grenzen des FErdkreises erreicht.“

e10) ist es gekommen. Etwas Wesentlicheres ber Ansgars Missionstätigkeit
annn INa nicht

C) Ansgar der Erzbischof

In der außeren Lebensgeschichte Ansgars erscheinen zwel Ereignisse VO

zentraler Bedeutung für die nordische 1SS10N2. Das erste Ereigni1s WarTr Ansgars
Entschlufßfs, den ih ergangsCNCN Ruf ZUT 1SsS10N folgen; das zweıte veig:-
N1Ss selıne Ernennung ZU päpstlichen Legaten für die Völker des Nordens

Im Eingangskapitel hatte ich UuUrz das Datum 831 als des Jahres der Bischofs-
weihe Ansgars ın Diedenhofen und der Errichtung des Bıstums Hamburg CI-

wähnt In eiıner Kurzbiographie VO  aD} Holzapfel aus dem re 1965 lesen WIT
diesem eschehen

„Miıt klarem IC hatte der ne Miıss1onar erkannt, da{fs mıiıt gelegentlichen
Wanderpredigten keine Kirche 1mM Norden aufzubauen WarTrT Im en Deutsch-
an hatte es sich gezelgt, da{fs erst das organisatorische Talent der Angelsach-
SCIN, eiINes Bonifatius, eiINes Burkhard oder Willebald, das vollendete oder S1-

cherte, Was iroschottische önche un!: Wanderbischöfe begonnen hatten. 50
sträubte sich Ansgar nicht, als Kaılser Ludwig der Fromme die ründung eines
Bıstums Hamburg beschlofß un:! ihn mit der bischöflichen Ur betraute Im
kaiserlichen Auftrag ZOS Ansgar ach Kom, die päpstliche Genehmigung
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für die Beschlüsse einzuholen. aps Gregor 21ing och ber den unsch des
Kaıisers hinaus. Er ernannte Ansgar ZU Erzbischof, verlieh ihm das Pallium
un berief ih ZU Legaten für die Völker des Nordens Was WAalrl, sollte er

nicht VO des Kailsers, sondern VO  aD der Kirche Gnaden SE1IN. War War Hamburg
damals vielleicht das armste Erzbistum der kath Kirche; 11UT J1er Taufkirchen
Meldorf, Schenefeld, Heiligenstedten und Hamburg fand Ansgar VO  Z ber
dieses Bischofsamt hatte ungeheure Dimensionen un: Entwicklungsmöglich-
keiten. Ansgar unterstand der Norden bis hinauf AB Eismeer.“ Die-

Einschätzung der Situation Ansgars scheint MIr 1mM wesentlichen zutreffend.
Kaılser Ludwig der Fromme, oder WI1Ie seinen Lebzeiten genannt wurde:
Ludwig der OACH, War nıicht 1Ur der Idee der Reichseinheit, sondern auch sehr
weitgehend gläubigem Christentum verpflichtet. Aus dieser 16 WarTr die Er-
richtung des Biıstums Hamburg sowochl eine politische als auch eine relig1öse
Entscheidung, die die Möglichkeit der Glaubensverbreitung (Miss1on) mıiıt der
elınNner weıteren Grenzlandbefestigung verband Die danach erfolgenden Ent-
scheidungen des Papstes Pallium-Verleihung, Ernennung Ansgars ZU TZD1-
SCHNOTL, rhebung des Bıstums Hamburg ZU Erzbistum SOWI1E die persönliche
egatıon Ansgars für die 1SsS10N 1MmM Norden sSind sicher USATUuC der (Ze-
wichtigkeit der Aufgabe der Glaubensverbreitung BEeEWESCH aber gleichrang1ig
auch eın Ausdruck des Dualismus VO  > Kailiser un: apst, VO eilc und Kirche

Diese Doppelfunktion Ansgars ach seinem Einzug 1ın Hamburg FErzbischof
eiInNnes Grenzlandbistums des Reiches un ega für die Heidenmission 1mM Nor-
den spricht Rimbert wiederholt ach ründung un: Übernahme des Erz-
hbistums Hamburg ist Ansgar sofort daran sCh, diesen (Jrt einem irch-
lichen Zentrum auszubauen. Es wurde eıne kunstreiche Kirche und eın prächti-
CD Kloster errichtet, das zugleic Ausbildungsstätte Wa  _ Eiınen 1n  IC 1n die
seelsorgerliche Tätigkeit e1ines frühmittelalterlichen Bischofs ergibt olgende
Passage bel Rimbert

„Derweil verwaltete Herr un! Hırt sSe1n Amt 1n der ihm anvertrauten
DIiözese und 1n Dänemark treulich. HT seinen beispielhaften Lebenswandel
berief viele VASBE na des aubens Er begann jetzt jJunge Dänen und Sla-
WE  5 kaufen un: Sklaven auszulösen, S1e ZU I henste (jottes erzi1e-
hen iıne Anzahl behielt 1ın Hamburg bei sich, andere sandte ZUT Ausbil-
dung ach Kloster Torhout uch fromme Väter un: Lehrer für uns aus

Konvent Kloster orvey weilten damals 1er bei ihm, Urc deren Unterricht
un Welsung sich das Verständnis des gyöttlichen Worts bel u11s5 glückhaft mehr-

Diese posıtıve Entwicklung des Grenzlandbistums fand, WI1e eingangs be-
schrieben, 845 mıt dem Überfall der ikinger eın Jähes Ende Der Metropolit
Ansgar WarTr VO  > einem Jag ZU anderen heimat- un muittellos, nachdem
ur den Vertrag VO Verdun 843 zwischen den Söhnen Ludwig des Frommen
schon das Kloster Torhout verloren hatte, dafß ihm VO UdWI1g bei der
Gründung des Bıstums Hamburg als wirtschaftliche Rücksicherung übereignet
worden Wa  $
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dam VO Bremen berichtet uns 1n den „gesta Hammaburgensı1s ecclesiae
Pontificum“ VO dem Versuch eiınes Neuanfangs Ansgars ach der Zerstörung
amburgs. 50 geschah ©5S5, da{fß el VO  } einer würdigen Dame namens Ika das
@l Rammelsloh rhielt Es jeg Te1 eilen VO Hamburg entfernt 1 Bistum
Verden Hıer gründete der Heilige Gottes ein Kloster und egte die Heiligtümer
nieder, die elr auf seliner Flucht aus Hamburg mitgebracht hatte Hier sammelte

se1ıne flüchtige erde, und 1n diesem Hafen barg die VO den Heiden VeI -

triebenen Freunde Von 1er aus esuchte die Hamburger Kirche un E1 -

neuerte den Glauben der Nordelbier Diese Schilderung bei Rimbert,
da{fs dam VO  } Bremen S1e aus einer anderen Quelle geschöpft en MU:

Göbell ist deshalb der Ansıcht „Offensichtlich stutzt dam VO  3 Bremen sich
bel seinem Bericht auf die gefälschte Urkunde udwig des Deutschen VO

Juni 842, datiert doch amburgs Untergang VOT 1n die Lebenszeıt Ludwig
des }rommen, die angebliche Stiftung des Klosters Rammelsloh abzusi-
chern.“

Gleichgültig, ob Ansgar ach Rammelsloh INg oder ach Rimbert „die Brü-
der se1ines OsSsters sich muiıt den eiligen Reliquien bald hler, bald dort einen

Unterschlupf suchen mulßsten, hatten S1e doch nirgends mehr einen festen
Wohnsitz”, das Erzbistum Hamburg WarTr 1m Kern getroffen und nıicht mehr
funktionsfähig. WAar hat inzwischen die archäologische Forschung entdeckt
Urc die Ausgrabungen 1ın der großen Bäckerstr. 1n Hamburg da{s 1ın der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts „auch 1mM Westen der Kernsiedlung Ansgars
eine Ausbau- un Erweiterungsphase” nachzuwelsen ist Die daran geknüpfte
ermutung Göbells, da{fß der Weggang Ansgars aus Hamburg also andere (srün-
de als die Zerstörung der gehabt en wird, scheint mMI1r allerdings frag-
lich, enn cselbst wWenn dieser Wiederaufbau amburgs 1Ur 25 re ach der
Zerstörung begonnen en sollte, ware das schon eın Zeitpunkt ach dem
Tode des Bischofs Da erscheint die andere ermu für die Aufgabe Ham-

urgs als Bischofssitz schon denkbarer Von Ansgar berichtet Rimbert immer
wieder, da{s el Menschen, insbesondere Christen, die 1ın die Sklavereı geraten
arell, freigekauft hat 50 In Hamburg nicht LLUT Schwierigkeiten, „SOoN-
dern auch feindliche Kundgebungen der ansässıgen Bevölkerung, eben jener
nobiles et male poten befürchtet, denen das gute Sklavengeschäft Urc die
Kirche verdorben wurde

All diesen krwägungen steht aber eine jel einleuchtendere reichsrechtliche
und zugleic kirchenpolitische Erwägung gegenüber. DIie mıiıt der Bistumsgrün-
dung verbundene Aufgabe der Reichsgrenzenbefriedung un: Ausweitung der
1SS10N WarTl ach der Zerstörung amburgs 11TC die ikinger eher och
dringlicher geworden. Da 1mM August 845 urc den Tod Bischof euderichs der
Bischofssitz Bremen frei geworden WAar, bot sich dessen Neubesetzung Urc
Ansgar Diese Besetzung setzte jedoch die egelung schwierigster kirchen-
recCc  iıcher Fragen VOTaUs, weshalb Ansgar annn auch sehr zogerte, ach Bre-
I1NeN gehen. Bremen WarTr eın Suffraganbistum Öölns, da{s ach dem Be-
kanntwerden der ane, dem Erzbischof Ansgar das Bıstum Bremen übertra-
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gen un es muit dem Erzbistum Hamburg verbinden, der Protest des Kölner
Erzbischofs mıiıt der Begründung nıicht lange auf sıch warten lief, sSe1 unzuläs-
S18, eın Suffraganbistum 1n eın Erzbistum umzuwandeln. Es soll 1er auf die
kirchenrechtlichen Streitfragen nicht 1mM einzelnen eingegangen werden, LL1UT

soviel: die Synode VO Oktober 848 1ın Maınz ach der Synode VO (
tober 84 / mıiıt och einem gegenteiligen eschiu egte letztlich die ormale
Wiederherstellung der Diözese Hamburg und deren Ormelle Verbindung muit
Bremen, das aus der FEFrzdiözese Köln ausschied, fest Diese Beschlüsse wurden
VO  3 aps 1KOLlaus erst 1n der Urkunde VO 31 Maı 864 bestätigt. Damluit WarTr

Ansgar staats- wI1e kirchenrechtlich endgültig Erzbischof des Erzbistums Ham-
urg-Bremen. Dennoch, diese Entscheidung wurde jahrhundertlang ZuU Aus-
gangspunkt kirchenrechtlicher Streitigkeiten.

Miıt der Übernahme Bremens 848 /49 bestand für die Arbeit Ansgars wieder
eın wirtschaftliches Fundament. dam VO  > Bremen berichtet ber die jährige
Tätigkeit Ansgars als Erzbischof VO Hamburg-Bremen sehr anschaulich
sammengefaßt muiıt meınen Worten Ansgar unternahm ıIn dieser e1ıt mehrere
Reisen den Dänen, Schweden un Friıesen, wWI1e ich S1€e vorhin schon aus der
Vıta zıti1ert habe Auf diesen Fahrten verhängte Ta seINES Amtes kirchliche
en die Nordelbier 1ın Hamburg des erKauis VO Christen als
Sklaven und die Friesen unerlaubter Sonntagsarbeit. Zur inneren

estigung seiner DIiözese stiftete 1ın Bremen und Bassum Klöster und „vieler-
Orts Spitäler, e1ns davon, und ZWaTl das bedeutendste, 1n Bremen, das selbst
täglich besuchte In den Bereich sowochl der Glaubensfestigung iın seinem
Amtsbereic als auch der Demonstratiıon der Gegenwart der Kirche ist die ber-
führung der Gebeine des „aus der sudlichen Kapelle wieder 1n die
Mutterkirche des Apostels Paulus“* benennen.

Sowohl dem missionarischen als auch dem erzbischöflichen Wirkungsfeld
sind die Königsbesuche 1ın Dänemark und Schweden zuzuordnen. Wenn WIT bel
Rimbert, w1e schon zıtlert, lesen, Ansgar sSEe1 menriac. als Gesandter des
Kalsers Kön1g Oriec geschickt worden un! habe sich Friedensbünd-
nısse mıiıt den Dänen verdient gemacht, handelt es sich bei diesen Missionen
ohl vorrangıg politische Reichsgeschäfte; sS1e gehörten damals och fast
selbstverständlich 1n den Aufgabenbereich eines Erzbischofs des Reiches In
diesen Mischbereich VO Politik un: Seelsorge gehören auch die Sendschreiben
Ansgars als Erzbischof VO Hamburg-Bremen. ber diese Seite se1INESsS Wirkens
teilt u11s och einmal dam VO Bremen mıt AUWnd er kümmerte sich nıicht
LLUT die Seinen, sondern auch andere, WI1e S1e lebten uch die Bischö-
fe wendete er sich mMuUnAdlıc. un schriftlich, S1e möchten ber die eT‘ des
Herrn wachen; die einen adelte eT; andere mahnte f ogar den Römischen
Könıgen erteilte elr oftmals selner Legatıon, den dänıschen Königen des
christlichen auDens willen Weisungen. Mehrere selner Schreiben hierüber
Sind och vorhanden. Eıner dieser Briefe alle Bischöfe un Ludwig
Deutsche und seinen Sohn Ludwig 11L handelt VO  > selner Legatıion, die ach
selner Behauptung Ebo begründet habe Dies Schreiben endet folgendermaßen:
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Jch habe die ringende Bıtte, verwendet Euch be1i ott afür, da{s diese Lega-
HON gewürdigt werde, 1M Herrn wachsen un: Frucht bringen. on ist
miıt Gottes Hilfe be1 Dänen un: chweden der TUn gelegt für die Kirche Chrı-
stl, und Yriester ben ihr besonderes Amt aus ohne Behinderung. Euch alle
mOge der allmächtige Gott 1ın TOMMEer Unterstützung diesem Werk eilneh-
LE  a un: Miterben Christi-werden lassen 1n himmlischem (slanze‘ .“

Fa(lt INa  ’ alle diese Zeugnisse un Berichte ber Ansgar, den Erzbischof,
SamImnmneEN, könnte INnan 1m Vergleich anderen Gestalten VO Erzbischöfen des
Mittelalters leicht dem rgebnis kommen, Ansgar habe als Erzbischof der

Diözese Hamburg-Bremen keine sehr weittragende gespielt. Es
Mag dahins  en, ob eın olches Urteil gerechtfertigt ist; dennoch meılne ich
Ansgar ist miıt elıner der SaAaNZ großen Erzbischöfe der deutschen Kirchenge-
schichte; eın Mann, der wWwI1Ie Zzuerst als ON un:! ann iın derur e1INes
Erzbischofs SeIN en vollständig In den Dienst der Glaubensverkündi-
SUNs un: e1ınes pra  SC gelebten Christentums tellt, ist eın bleibendes Vor-
bild; un das allein Za für einen Christen

Ansgar der Heilige

Ansgar ist relativ bald ach seinem Tode 1ın der kath Kirche als eiliger Vel-

ehrt worden.
Was versteht die kath Kirche unter Heiligenverehrun und Was bekennt die
T ber die Heiligen?

Augustinus hat 1n Kap 8I G 1MmM „Gottesstaat” ber die Heiligenverehrun
ausgeführt: „Wır errichten unNnseren Märtyrern keine Tempel un! keine Priester-
kollegien un bestimmen für sS1e weder Gottesdienst och Opfer; enn nicht S1e
sondern ihr (akt ist für u11ls Saı Allerdings ehren WITr ihre Gedächtnisstätten
als die VO eiligen Gottesmenschen, die bis ZUT Hingabe ihres Leibes für die
anrhneı gekämpft aben, damıit die wahre eligion bekannt werde

An ihren Gedächtnisstätten wird das pfer G:ott dargebracht, der S1e Men-
schen un Märtyrern gemacht hat, da{s WIT Urc eiıne solche Feler
einerseıts uUurc die Erneuerung ihres ndenkens uns selbst 7A8 Streben ach
olchen Kronen un Slegespalmen aufmuntern Anrufung desselben gOtt-
lichen Beistandes120  ‚Ich habe die dringende Bitte, verwendet Euch bei Gott dafür, daß diese Lega-  tion gewürdigt werde, im Herrn zu wachsen und Frucht zu bringen. Schon ist  mit Gottes Hilfe bei Dänen und Schweden der Grund gelegt für die Kirche Chri-  sti, und Priester üben ihr besonderes Amt aus ohne Behinderung. Euch alle  möge der allmächtige Gott in frommer Unterstützung an diesem Werk teilneh-  men und Miterben Christi werden lassen in himmlischem Glanze’.“  Faßt man alle diese Zeugnisse und Berichte über Ansgar, den Erzbischof, zu-  sammen, könnte man im Vergleich zu anderen Gestalten von Erzbischöfen des  Mittelalters leicht zu dem Ergebnis kommen, Ansgar habe als Erzbischof der  neuen Diözese Hamburg-Bremen keine sehr weittragende Rolle gespielt. Es  mag dahinstehen, ob ein solches Urteil gerechtfertigt ist; dennoch meine ich:  Ansgar ist mit einer der ganz großen Erzbischöfe der deutschen Kirchenge-  schichte; ein Mann, der wie er - zuerst als Mönch und dann in der Würde eines  Erzbischofs — sein Leben so vollständig in den Dienst der Glaubensverkündi-  gung und eines praktisch gelebten Christentums stellt, ist ein bleibendes Vor-  bild; und das allein zählt für einen Christen.  d) Ansgar — der Heilige  Ansgar ist relativ bald nach seinem Tode in der kath. Kirche als Heiliger ver-  ehrt worden.  Was versteht die kath. Kirche unter Heiligenverehrung und was bekennt die  ev. Kirche über die Heiligen?  Augustinus hat in Kap. 8, 27 im „Gottesstaat” u. a. über die Heiligenverehrung  ausgeführt: „Wir errichten unseren Märtyrern keine Tempel und keine Priester-  kollegien und bestimmen für sie weder Gottesdienst noch Opfer; denn nicht sie  sondern ihr Gott ist für uns Gott. Allerdings ehren wir ihre Gedächtnisstätten  als die von heiligen Gottesmenschen, die bis zur Hingabe ihres Leibes für die  Wahrheit gekämpft haben, damit die wahre Religion bekannt werde ...  An ihren Gedächtnisstätten wird das Opfer Gott dargebracht, der sie zu Men-  schen und zu Märtyrern gemacht ... hat, so daß wir durch eine solche Feier  einerseits durch die Erneuerung ihres Andenkens uns selbst zum Streben nach  solchen Kronen und Siegespalmen aufmuntern unter Anrufung desselben gött-  lichen Beistandes . . .“  So hat dann auch das Konzil von Trient 1563 in seiner 25. Sitzung den Auftrag  ausgesprochen, „alle Bischöfe und alle, die Lehramt und Lehrauftrag haben“  mögen die Gläubigen . . . über die Fürbitte der Heiligen, über ihre Anrufung .. .  unterrichten; sie sollen sie lehren: „die Heiligen herrschen zusammen mit Chri-  stus, sie bringen ihre Gebete für die Menschen Gott dar. Es ist gut und nutzbrin-  gend, sie um Hilfe anzurufen und zu ihren Gebeten, zu ihrer Macht und Hilfe  Zuflucht zu nehmen, um von Gott durch seinen Sohn Jesus Christus, unseren  Herrn, der allein unser Erlöser und Heiland ist, Wohltaten zu erlangen . . .“ Die-  se Stellungnahme zur Heiligenverehrung hat die Allgemeine II. Kirchenver-e70) hat annn auch das Konzil VO  a Irnent 1563 1n seliner 25 Sitzung den Auftrag
ausgesprochen, „alle Bischöfe und alle, die Lehramt un! Lehrauftrag en
mOogen die Gläubigen ber die Fürbitte der eiligen, ber ihre Anrufung
unterrichten; S1e sollen sS1e lehren „die eiligen herrschen muiıt Chri-
Stus, S1e bringen ihre Gebete für die Menschen CoOH dar Es ist gut un nutzbrin-
gend, sS1e Hilfe anzurufen un ihren Gebeten, ihrer aCcC un Hilfe
ucC nehmen, VO  aD} (Sott Hrc selınen Sohn Jesus Christus, uUu1lseTell

Herrn, der allein Erlöser un! Heiland ist, Wohltaten erlangen120  ‚Ich habe die dringende Bitte, verwendet Euch bei Gott dafür, daß diese Lega-  tion gewürdigt werde, im Herrn zu wachsen und Frucht zu bringen. Schon ist  mit Gottes Hilfe bei Dänen und Schweden der Grund gelegt für die Kirche Chri-  sti, und Priester üben ihr besonderes Amt aus ohne Behinderung. Euch alle  möge der allmächtige Gott in frommer Unterstützung an diesem Werk teilneh-  men und Miterben Christi werden lassen in himmlischem Glanze’.“  Faßt man alle diese Zeugnisse und Berichte über Ansgar, den Erzbischof, zu-  sammen, könnte man im Vergleich zu anderen Gestalten von Erzbischöfen des  Mittelalters leicht zu dem Ergebnis kommen, Ansgar habe als Erzbischof der  neuen Diözese Hamburg-Bremen keine sehr weittragende Rolle gespielt. Es  mag dahinstehen, ob ein solches Urteil gerechtfertigt ist; dennoch meine ich:  Ansgar ist mit einer der ganz großen Erzbischöfe der deutschen Kirchenge-  schichte; ein Mann, der wie er - zuerst als Mönch und dann in der Würde eines  Erzbischofs — sein Leben so vollständig in den Dienst der Glaubensverkündi-  gung und eines praktisch gelebten Christentums stellt, ist ein bleibendes Vor-  bild; und das allein zählt für einen Christen.  d) Ansgar — der Heilige  Ansgar ist relativ bald nach seinem Tode in der kath. Kirche als Heiliger ver-  ehrt worden.  Was versteht die kath. Kirche unter Heiligenverehrung und was bekennt die  ev. Kirche über die Heiligen?  Augustinus hat in Kap. 8, 27 im „Gottesstaat” u. a. über die Heiligenverehrung  ausgeführt: „Wir errichten unseren Märtyrern keine Tempel und keine Priester-  kollegien und bestimmen für sie weder Gottesdienst noch Opfer; denn nicht sie  sondern ihr Gott ist für uns Gott. Allerdings ehren wir ihre Gedächtnisstätten  als die von heiligen Gottesmenschen, die bis zur Hingabe ihres Leibes für die  Wahrheit gekämpft haben, damit die wahre Religion bekannt werde ...  An ihren Gedächtnisstätten wird das Opfer Gott dargebracht, der sie zu Men-  schen und zu Märtyrern gemacht ... hat, so daß wir durch eine solche Feier  einerseits durch die Erneuerung ihres Andenkens uns selbst zum Streben nach  solchen Kronen und Siegespalmen aufmuntern unter Anrufung desselben gött-  lichen Beistandes . . .“  So hat dann auch das Konzil von Trient 1563 in seiner 25. Sitzung den Auftrag  ausgesprochen, „alle Bischöfe und alle, die Lehramt und Lehrauftrag haben“  mögen die Gläubigen . . . über die Fürbitte der Heiligen, über ihre Anrufung .. .  unterrichten; sie sollen sie lehren: „die Heiligen herrschen zusammen mit Chri-  stus, sie bringen ihre Gebete für die Menschen Gott dar. Es ist gut und nutzbrin-  gend, sie um Hilfe anzurufen und zu ihren Gebeten, zu ihrer Macht und Hilfe  Zuflucht zu nehmen, um von Gott durch seinen Sohn Jesus Christus, unseren  Herrn, der allein unser Erlöser und Heiland ist, Wohltaten zu erlangen . . .“ Die-  se Stellungnahme zur Heiligenverehrung hat die Allgemeine II. Kirchenver-I )Ie-
Stellungnahme ZUT Heiligenverehrung hat die Allgemeine I1 Kiırchenver-
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sammlung 1M Vatikan, Sltzung bestätigt, WE ort ausgesagt wird:
„Aus der tiefen Anerkennung der Gemeinschaft des gaNzZeN mystischen K1-

bes Jesu Christı hat die pilgernde Kirche se1t den nfängen der christlichen Reli-
2102 das edächtnis der Verstorbenen miıt großer Ehrfurcht gepflegt und hat
auch Fürbitten für S1€e dargebracht, weil es eın eiliger un heilsamer Gedanke
ist, für die Verstorbenen beten, damit S1e VO  - ihren Sünden erlöst werden
2 Makk ber nicht blofß des Beispiels willen begehen WIT das
edächtnis der eiligen, sondern mehr noch, damit die Einheit der gaNnzZenN Kır-
che TE die Übung der brüderlichen 1e 1MmM Czeist gestärkt werde (Eph 4,
1%) Denn wWwI1e die CNrıstilıche Gemeinschaft unter den Erdenpilgern unls näher

Christus ringt, verbindet auch die Gemeinschaft muiıt den eiligen uns

miıt Christus, VO dem als Quelle und aup jegliche na und das en des
Gottesvolkes selbst ausgehen. 50 ziemt eESs sıch also durchaus, diese Freunde
un: Miıterben Christi, uUuNnseTe Brüder un esonderen Wohltäter, lıeben, ( O#
für S1e den schuldigen ank abzustatten, ‚sıe hilfesuchend anzurufen un
ihrem e  e ihrer mächtigen Hiılfe Zuflucht nehmen, Wohltaten
eriflehnen VO ott HrC selinen Sohn Jesus Christus, der allein Erlöser
un Retter ist Konzil VO Irıent). es echte Zeugn1s uNnseTeT 1e den
eiligen zielt nämlich selner Natur ach letztlich auf C hristus, der die Krone
er eiligen ist, und Urc ihn auf Gott, der wunderbar 1ın seinen eiligen ist
un! 1n ihnen verherrlicht wird

Diesen ehrwürdigen Glauben uUu1llseiIiel Vorfahren die lebendige Gemein-
schaft mıiıt den Brüdern, die 1n der himmlischen Herrlichkeit sSind oder och
ach dem Tode gerein1igt werden, übernimmt diese Heilige Synode mıiıt großer
Ehrfurcht und Jegt die Beschlüsse des I} Konzils VO Nıcäa, der Konzilien VO  S

Florenz un:! Irnent wiederum VO  b ugleic aber mahnt S1€e 1n ihrer Hırtensorge
alle, die S angeht, bemüht se1n, jegliche vielleicht da un: ort eingeschliche-
LieN Mifsbräuche, Übertreibungen oder ängel fernzuhalten oder beheben

Sie mOögen die Gläubigen darüber elehren, da{(ß echte Heiligenverehrun
nıiıcht sehr 1n der 1elNe1 außerer kte als vielmehr 1n der Stärke unNnseTer

tätıgen 1e besteht, Urc die WIT VAGE orößeren Wohl für uns und die Kirche
1m andel das eispiel, 1n der Gemeinschaft die eilnahme, ın der Fürbitte die

der eiligen suchen. Andererseits sollen S1e die Gläubigen unterrichten,
da{s UNSSCIE Gemeinschaft mıiıt den eiligen, sofern 1MmM vollen Lichte des Jau-
ens verstanden, 1n keiner Weise den Kult der Anbetung abschwächt, der(
dem Vater rcC Christus 1M eilıgen (;seist dargebracht wird, sondern iıh: V@l:
mehr reicher gestaltet

Soviel ZRIT ellung der kath IC  e ZUT Heiligenverehrung.
Im Augsburger Bekenntnis der grundlegenden Bekenntnisschrift der efOT-

matıiıonszeıit el 65 1M 24 Kapitel auszugsweise ‚ Vom Heiligendienst
wird VO  aD den Unseren gelehrt, da{fs I1a  - der eiligen gedenken soll, damıt
WIT uNnseren Glauben stärken, wWwenn WIT sehen, wWwWI1e ihnen Na widerfahren
un auch WI1e ihnen 1ITe den Glauben geholfen worden ist; außerdem soll
Ihan sich ihren guten erken eın eispie nehmen, eın jeder 1n seinem eru
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Aus der eiligen Schrift annn InNnan aber nicht beweisen, dafß INa die eili-
gCcn anrufen oder Hilfe be1 ihnen suchen soll

In der Apologie des Augs Bek VO Melanchthon lesen WIT diesem
ema „Unser Bekenntnis billigt die erehrung der eiligen. Denn 1er muß
eine dreifache Verehrung gebilligt werden. Idıie erste ist die anksagung. Denn
WIT mussen Gott danken, daf 1ın den eiligen Vorbilder der Barmherzigkeit
hat sichtbar werden lassen, da{fs 1n ihnen eın Zeichen aufgerichtet hat, daß
die Menschen erlösen wolle, dafß Lehrer un! andere en der Kirche SCHE-
ben hat Und diese en mussen, w1e s61e ja überaus oroß sind, gepriesen WEI-

en, un die eiligen selbst mMUSSen gelobt werden, die diese en treu aNSC-
wandt apen, w1e Christus die treuen Dienstleute obt Die zweiıte erehrung
ist die ärkung unseres aubens I e dritte Verehrung ist die ach-
ahmung ZUEerst des aubens, annn der übrigen Tugenden der eiligen, die Je-
der für selıne eigene Berufung nachahmen mu{ß Indessen machen WITr 1n

ezug auf die eiligen das Zugeständnis, da{s S! wI1e auch die ebenden für die
gesamte Kıirche beten, S1e auch 1M Himmel allgemeın für die Kirche beten,
Fernerhin, Wenn die eiligen für die Kirchen auch sehr jel beten, OS den-
och nicht daraus, da{fß sS1e angerufen werden mussen

hne das auf die reformatorischen Streitfragen zwischen den Konfessionen
ler welter eingegangen werden soll, annn INa  . doch ohl einen gemeinsamen
Gesichtspunkt festhalten 1: Konfessionen bejahen ©S, da{s 65 Heilige g1ibt
un: dafß S1e u11ls VO  5 Gott als Vorbilder 1mM Glauben un! christlicher Haltung
gegeben worden sind. Die Art un Wirklichkei der Heiligenverehrung hat 1n
den beiden großen Konfessionen ach der Reformation sehr unterschiedliche
Ausprägungen erfahren.

Dennoch, WEel WIT untier der genannten gemeinsamen Prämisse das en
Ansgars betrachten, annn uns en eın eiliger sSeIN. Der ensch Ansgar
nämlich, der bedingungslos geglaubt hat und Urc selınen Glauben sich 1ın die
Aufgabe der 1SsS10N des Nordens hat führen lassen un ihr his ZU Tode treu

geblieben ist. obwohl seın sehnlichster 'unsch, das Martyrıum für Christus
erleiden, nıcht 1n Erfüllung 21ng, ist aber doch Urc se1in en für alle An

Vorbild eines Zeugen Christı geworden.
In diesem Zusammenhang der Heiligenverehrung ist och einmal die Vıta

Anskarii interessant, da S1e u11ls eine bestimmte Entwicklung ın diesem Bereich
aufzeigt. In den ersten christlichen Jahrhunderten zuerst die Apostel un
annn die Blutzeugen, die Märtyrer, als Heilige verehrt worden. Im dritten un
viıerten Jahrhundert wurden ZWarTr die ersten Nichtmärtyrer, große Bischofs-
gestalten ihrer eıt 1ın die Heiligenverehrung mıiıt einbezogen, aber grundsätz-
ich 1e INan der Voraussetzung des Martyrıums bei einem eiligen fest
Hierbei ist eine andlung des Begriffs „Martyrıum ” feststellbar Märtyrer Wäa-

Te1 1U  zD} auch solche Christen, die als olge ihres Bekenntnisses 1ın der Verfol-
ZUuNg mut1g gelitten, aber nicht ZU Tode verurteilt worden Q, und spater
auch solche, deren en 1m Dienste der Glaubensverbreitung persönliche
Züge eines Martyrıums aufwies, 508 confessores.
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In diesem Sinne schildert uns Rimbert Ansgar als Märtyrer, Wenn Schre1
„ES g1ibt bekanntlich Zzwel Arten des Martyrıums: das verborgene in friedli-

chen Zeıten für die Kirche un das offenkundige 1n Verfolgung. Irotz selner
Bereitschaft beiden, wurde Ansgar 1Ur das erste zute:il. Täglich opferte sich

Altare se1ines Herzens Ciott auf mıt Iränen, Nachtwachen, Fasten, Abtötung
des Fleisches und fleischlicher Begierden; erlangte das artyrıum der Frie-
denszeıt. Zum offenkundigen artyrıum des Leibes fehlte ihm eın Verfolger,
nicht die Bereitschaft; doch erlitt 1ın seinem illen, Was ihm außerlich versagt
1e Trotzdem können WIT nicht ganzZ leugnen, dafß ihm auch dieses artyrı-

der Jat zuteil wurde. Wır brauchen 1LLUT seine vielen apostelgleichen emtu-
hungen für den Herrn betrachten. eiahren erduldete auf seıinen Keisen
uUrc Ströme, eianren urc Räuber, efifanren VO Menschen, Gefahren VO

Heidenvölkern, eianren 1n der Öffentlichkeit, Gefahren 1n der Einsamkeiıt,
eiahren auf dem Meere, Gefahren untier alschen Brüdern en un SOTr-
SCH, viele Nachtwachen, Hunger und Durst, äufiges Fasten, un:
ertrug er en olchen außeren Anfechtungen galt se1InNne tägliche orge en
Kirchen Fremde Krankheit beschwerte auch ihn Der Kummer anderer be-
drückte ih mıiıt FEinem Menschen, der sich HIr viele schwere körperliche
Nöte un Seelenstürme 1mM Ihenst des Herrn verzehrte, wird keiner mıiıt ec
das artyrıum absprechen dürfen Wäre L1L1UTr der Leidenstod eın Martyrıum,
könnte der Herr nicht selbst bezeugen, der heilige Evangelist Johannes werde
den gleichen eic trinken wWwI1Ie selbst, enn dessen en endete bekanntlich
nicht Urc Märtyrertod. Und doch rechnen WITFr iın ach des Herrn pruc
selbstverständlich den Märtyrern. S0 dürfen WIT also auch be1l Ansgar, die-
SE vollkommen eiligen un: gottseligen Manne, keinen 7Zweifel egen, Mär-
tyrer WarTr

50 wurde Ansgar ur se1ın en un: irken och DE  a VO dem Be-
wußltsein der Menschen seiner eıt Zu eiligen ıs 1im re 933 HT aps
Johannes die erste offizielle Heiligsprechung des Lehrers Kailiser Ottos I1L.,
TIC VO ugsburg, erfolgte.

ANSGAR DER

Es mukßf durchaus als ungewöhnliche atsache angesehen werden, da{fs WIT
unls heute 1100 re ach dem Tode St Ansgars och mıiıt ihm beschäftigen;
wlieviele Milliarden VO Menschen sind seither spurlos aus der Erinnerung der
Menschheit verschwunden? Folgen WIT och ein1ıgen Spuren, 1Irc die die Er-
innerung das en eınes für das Christentum des europäischen Nordens
bedeutenden Mannes ernalten geblieben ist
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In der Vıta berichtet u1ls Rimbert, wI1e er Ansgar immer wieder gedrängt habe,
die VO  — ihm täglıch benutzten Gebete den Psalmen pıgmenta niederzu-
schreiben. SC  1eisl1c. gab Ansgar nach, diktierte S1e Rimbert uUun: ahm ihm das
Versprechen ab, S1e niemand VOT seinem Tod A Kenntnis geben. [iese „pIe
menta“ sSind damıt ohl dem äaltesten Literaturzeugn1s amburgs geworden.
S1e wıe appmann 158547/ mitteilt, ohl hıs ZUT Kirchenreform vorhanden,
bis sS1e zufällig wlieder entdeckt un 1847 erneut veröffentlicht wurden. Die
„pigmenta’, w1e das vorhin erwähnte Sendschreiben Ansgars, hätten selinen
Namen sicher nicht überleben lassen.

Der Hauptverdienst ulNseljel Kenntnis VO Ansgars en gebührt zweifellos
RKımbert Die VO iıhm verfailte Vıta Anskarıil 1st nıcht 11UT eiıne anschauliche Bilo-
graphie, sondern auch eın besonders hocheinzuschätzendes lıterarisches Werk
der ausgehenden Karolinger eıt Dieser Tatsache ist es ohl mitzuverdanken,
daß die Vıta Anskarıı bis heute eiıne größere Aufmerksamkeit und Verbreitung
als viele viele andere Heiligenviten erfahren hat Göbell bemerkt diesem
Gesichtspunkt: „Erzbischof Unmnıis bewußte Nachfolge In den Fußstapfen Ans-
gals bis hın FADER Selbstaufopferung 936 1ın der Verkündigung des Wor-
tes (Gottes ist 11UT!T denkbar VO der bewulßsten Anelignung der Ansgarvita.”

1TrC die Jahrhunderte b1s heute ist der Ansgar Urc se1lne erehrung 1n
der kath Kırche 1mM edächtnis der Menschen ebendig geblieben. In selner
grundlegenden Arbeit „die erehrung des Anschar“ aus dem Jahr 1926 hat

Lüdtke 1mM einzelnen nachgewilesen, un 1ın welcher orm St Ansgar Vel-

ehrt worden ist Danach ist festzuhalten, der hl Ansgar wurde L1L1UT 1n ein1gen
norddeutschen un 1ın den nordischen Ihözesen SOWI1e 1n seliInem Mutterkloster
Corbie verehrt. ach Grotefend (Zeitrechnung des SC Mittelalters un der
Neuzeiıt) kommt der Ansgar In den Kalendern der norddtsch Diözesen Ham:-
burg un Bremen Febr un: Sept: VOT un ist 1ın den Diözesen Lübeck,
Schwerin und Ratzeburg VO Blasius verdrängt worden. Im Norden 1n
Dänemark, chweden un: iınnlan kommt eine Feler des eiligen erst 1mM
spaten 1ıttelalter auf; intensıvsten 1n Schweden, sich die erehrung
Ansgars ach 1490 In en dortigen DIiözesen verbreitet. Der hl Ansgar ist
auch 1n Zzanlreıchen mittelalterlichen Brevieren erwähnt:; S1e enthalten für die
Nokturnen Lesungen aus der Legende der gefeierten eiligen. 1ne solche ext-
stelle findet sich Aus uUuNnserem aum wiedergegeben 1n den „Annales EpP1SCOTO-
IU Slesvicensium“ VO Johann Cypräus Adus dem Jahr 1634

Den Namen Ansgars en auch die Beschäftigung mıt selinen eigenen iırch-
bauten in Schleswig und KRıpen un:! die zahlreichen Kirchen un: Bauten kirchli-
cher Einrichtungen, SOWI1eEe die Gemeinden selnes Namens bis 1n UunNlseTe eıt 1n
wacher Erinnerung gehalten.

Idie se1t 150 Jahren entstandene umfangreiche Ansgar-Literatur ist ohne
eın ständig gewachsenes Verständnis für die Bedeutung Ansgars für das Chri-
tentum Nordeuropas nıicht verständlich. Dem entsprechen die nsgar-Feiern
beider Konfessionen Jahrhundert- oder Halbjahrhundert-Festen des e1lll-
SCH mıt ihren umfangreichen Publikationen Diese Publikationen Sind siıch
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be1l er verschiedenen Wertigkeit des Umfangs der Christianisierungserfolge
Ansgars 1ın einem eIN1g: die Christianisierung Nordeuropas ist ohne die äatıg-
keıt Ansgars nıicht denkbar

Erwın Freytag hat das formuliert:
„Rimbert hat dem ersten Hamburger Erzbischof nicht Hu ein VO  a} ankbarer

erehrung getragenes literarisches Denkmal gesetzt, sondern auch azu eige-
tragen, da{fs se1ın Werk als die große yrundlegende Tlat erschien, Urc die der
nordeuropäische aum für das Christentum erobert wurde. Ist das Wachsen
se1ines erkes 5AalZ ohne inneren rund geschehen? Neın, mMussen WIT antwor-
ten, enn Ansgar hat 1n Jangen Jahren mühevoller un selbstverleugnender Arı
eit der Unterelbe und esermündung den Grundstein für jede spatere etwa

möglich werdende 1SsS10N gelegt. Er hat die orofße niedersächsische Kirchen-
provınz geschaffen, deren Mittelpunkt Hamburg Wa  $ In seinem en wurde
die JIreue dem Herrn der Kirche, Jesus Christus, wirksamer als die bescheide-
111e  - Erfolge selner Missionsrelisen. [hiese JIreue, die der Apostel Paulus VO den
Haushaltern der Geheimnisse Cijottes ordert, verklärt Ansgars Person un:
Werk S1e machte ihn orOß un: raumte i1hm selne überragende ellung e1n, die
ihm 1mM Zusammenhang mıiıt der Bildung des christlichen Abendlandes
kommt SO hat Ansgar eine wahrhaft ökumenische Bedeutung 1n der Christen-
eıit erlangt.”
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